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fîrafctirdjÊ glätter für ötc Pfrkfktt
mit befottberer Seriicffiditigung ber

®unft im §aubnurf.
perauggegeben unter SOlitroirtung fcbmeijerifctjer

JïunfQanbmerïer unb Tecpuifer
non $11. Senn-i3nrbieuv.

©rgan fiit bit offtjirJltn PuMibalionett brs filjnici?. icrorrbeurrrinü.

©rfdjeint je ©amftagg unb foftet per Quartal gr. 1- 80- per 3apr gr. 7. 20.
gnferate 20 QftS. per lfpattige Ifeetttjeile, bei größeren ?htfträgen

entfpredjenben Sîabatt.

St. ©aflett, ben 2. £$«lt 1893.

ÎÎ1 rt ffl Pit ftlVttilt * <M<6rieben Ijeifjt es Çlmmtca, erlitten lieifjt es iebeit,
£UUUj(UIJIlUlJJ fttn, wenn bcr ^triebe eitbfid) ba, als S raunt uns ju umfdjmefieit.

ÜHeuefte Srctltriemcnber»
fiinbunß.

©in ©err g. 8t. Sarthet in
Seipjjig bringt feit einiger 3ät
einen Slpparat prSerbinbuug ge=

riffener TranSmiffionS»Siemen tc.
in ben £>anbel, ber alle bisherigen
Spfteme an Siltigleit, SctjneUig»

teil ber StnSfüfjrung, ©aïtbarÊeit unb Sotibität übertreffen
fall, ©inem in einer Serfantmtung Bon jÇachmânnem unb
Sntereffenten fürgticf) in Seipgig gehaltenen Sortrage ent»

nehmen mir folgenbe Stellen:
Unter ben oerfcfjiebenen Strien ber Siemen »Sexbinbung

nimmt bie uon ber fjirma g. 81. Sarthet hier in ben §anbel
gebrachte SiemenBerbinbemafchine nebft Stetaltflammern un»
ftreitig ben erften Sang ein. SBenn man berücEficptigt, wie
nmftänbticf) unb iheuer baS Serbinben ber Treibriemen mit»
telft Sinberiemen ift, inte $eitraubenb baS 3ufammenfteben
ber Siemen ift — ein Serfatjren, baS übrigens bei alten
Siemen gar nicht angeroanbt merben fantt —, fo mufe eS
ben Fachmann mit grofeer greube erfüllen, raenn ihm jefet
ein Slittet in bie tpanb gegeben wirb, jeben Siemen, auch
ben benlbar ftärfften unb breiieften, fofort untrennbar p
öerbinben. ©inige Schläge auf bie Stafchine genügen, bie
©tahlftammer, beren ®röfee nach ber Starte beS Siemens

|u bemeffen ift, burdj baS Seber p treiben. Stuf ber Süd»
We be§ Siemens legen fith bie Slammernenben um nnb
Wien mie eine Sratte in baS lieber. Tie fo hergefteltte Ser»

binbung ift bie Boltlommenfte, loetche bie SrapiS fennt. ©in
Sachgeben, SBieberaufgehen ift gang anSgefdjloffen, eher reifet
ber Siemen an jeher anbern SieHe, benn bie Slammern
brängen fid) getniffermafeen in bie Soren beS ßeberS, roo»

burch jeber Snbftanpertuft Bermieben rairb. Turct) bie Söcher,
toelche bei 8tnmenbung Bon Sinberiemen notfjig finb, ober
bie bei Senufeung Bon Siemenfchrauben ober Sieten ent=

flehen, ioirb ber Siemen oft bis p 10 p©t. gefchroächt. Tie
§arrt)SBerbinber finb fpröbe unb • tonnen burch Sbfpringen
UngtüdSfälte herbeiführen. Seim Serbinben nach Spftem
Sarthet behält ber Siemen ftetS feine Botte ©taftigität unb
gemährletftet ruhigen unb gleiehmäfeigen ©ang ber Stafdjine.
Stufeerbem ift aber biefe neue unb Bottfommenfte 3lrt ber

SiemenBerbinbnng auch noch bie bittigfte. Tie Serbinbung
eines gemöhitlichen Siemens toftet noch nicht einmal einen
Sfennig. 3m 3ntereffe alter Terjenigen, bie mit Siemen p
ihuu haben, ift eS p mûnfdfen, bafe biefe einfache unb nüfe»

liehe Siafchitte balb überalt ©ingang finben möge. -— Tie
Bom Sortragenben Bor ben ätugen ber Serfammetten Bor»

genommenen Serbinbungen gröfeerer Treibriemen, alter unb
neuer Ttjeite, erregten attfeitig baS gröfete 3ntereffe.

(„Sdjtoeig. Schr.<3tg.")

$ur „fmtfjtfäinur".
(Schluß.)

SBenn loir Schtneijer nur ein gang fteineS Sotal als
Tepot, Siagapx ober ffitiate über ber ©renp mieten, tnüffen
mir fofort ©eroerbefteuer phlen. SBir fchüfeen jfran»
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Praktische Matter für die Werkstatt
mit besonderer Berücksichtigung der

Knnst im Handwerk.
Herausgegeben unter Mitwirkung schweizerischer

Kunsthandwerker und Techniker,
von W. Senn-Sarbieur.

Organ für die offiziellen Publikationen des schnieiz. Genmbevereins.

Erscheint je Samstags und kostet per Quartal Fr. 1. 80, per Jahr Fr. 7. 20.
Inserate 20 Cts. per Ispaltige Petitzeile, bei größeren Aufträgen

entsprechenden Rabatt.

St. Gallen, den 2. Juli 18N2.

Wiîànsnrnch ' ^schrieben heißt es Lchronica, erlitten beißt es Aeben,
A>llll)lllZj>tltll) « Am, wenn der Triebe endlich da, als êraniu nns zu ninschweben.

Neueste Treibriemenver-
limdung.

Ein Herr F. A. Barthel in
Leipzig bringt seit einiger Zeit
einen Apparat zur Verbindung ge-

listener Transmifsions-Riemen zc.

in den Handel, der alle bisherigen
Systeme an Billigkeit, Schnellig-

keit der Ausführung, Haltbarkeit und Solidität übertreffen
soll. Einem in einer Versammlung von Fachmännern und
Interessenten kürzlich in Leipzig gehaltenen Vortrage ent-
nehmen wir folgende Stellen:

Unter den verschiedenen Arten der Riemen-Verbindung
nimmt die von der Firma F. A. Barthel hier in den Handel
gebrachte Riemenverbindemaschine nebst Metallklammern un-
streitig den ersten Rang ein. Wenn man berücksichtigt, wie
umständlich und theuer das Verbinden der Treibriemen mit-
telst Binderiemen ist, wie zeitraubend das Zusammenkleben
der Riemen ist — ein Verfahren, das übrigens bei allen
Riemen gar nicht angewandt werden kann —, so muß es
den Fachmann mit großer Freude erfüllen, wenn ihm jetzt
ein Mittel in die Hand gegeben wird, jeden Riemen, auch
den denkbar stärksten und breitesten, sofort untrennbar zu
verbinden. Einige Schläge auf die Maschine genügen, die
Stahlklammer, deren Größe nach der Stärke des Riemens
M bemessen ist, durch das Leder zu treiben. Auf der Rück-
feite des Riemens legen sich die Klammernenden um und
fassen wie eine Kralle in das Leder. Die so hergestellte Ver-

bindung ist die vollkommenste, welche die Praxis kennt. Ein
Nachgeben, Wiederaufgehen ist ganz ausgeschlossen, eher reißt
der Riemen an jeder andern Stelle, denn die Klammern
drängen sich gewissermaßen in die Poren des Leders, wo-
durch jeder Substanzverlust vermieden wird. Durch die Löcher,
welche bei Anwendung von Binderiemen nöthig sind, oder
die bei Benutzung von Riemenschrauben oder Nieten en:-
stehen, wird der Riemen oft bis zu 10 pCt. geschwächt. Die
Harrysverbinder sind spröde und können durch Abspringen
Unglücksfälle herbeiführen. Beim Verbinden nach System
Barthel behält der Riemen stets seine volle Elastizität und
gewährleistet ruhigen und gleichmäßigen Gang der Maschine.
Außerdem ist aber diese neue und vollkommenste Art der

Riemenverbindung auch noch die billigste. Die Verbindung
eines gewöhnlichen Riemens kostet noch nicht einmal einen
Pfennig. Im Interesse aller Derjenigen, die mit Riemen zu
thun haben, ist es zu wünschen, daß diese einfache und nütz-
liche Maschine bald überall Eingang finden möge. -— Die
vom Vortragenden vor den Augen der Versammelten vor-
genommenen Verbindungen größerer Treibriemen, alter und
neuer Theile, erregten allseitig das größte Interesse.

(„Schweiz. Schr.'Ztg.")

Zur „Richtschnur".
(Schluß.)

Wenn wir Schweizer nur ein ganz kleines Lokal als
Depot, Magazin oder Filiale über der Grenze mieten, müssen
wir sofort Gewerbesteuer zahlen. Wir schützen Fran-
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gcfen unb anbern tpre fUîeifter unb finb felbft zum ®peil
für unfere ©rgeugniffe fdjuëIoS. Selbft ©emeinbe*
unb StaatSbeamtnngen machen tEjre Bezüge aus beut SluS*

lanbe, au» Staaten, weldje baS ©ewerbe tatfräftig unter*
Küpen nnb too borfhrtftsgemäß nidjts aus bent SluS*

lanbe — alfo audj nichts oou uns — belogen werben barf.
D Baterlanb! D Sdjweizerlanb!

©in ©ewerbegefefc, baS ber Sinnahme ftdjer
fein will, b arf nic^t auf halbemSBege ft ecCen blei=
ben. Sludj über baS SubmiffionSWef en unb anbere

fünfte würben in ber SDelegirtenberfammlung beutlidje SBinfe

gegeben. Unb enblicf); wenn man jeßt fo eifrig für beffere

Schulung fein will, fo foHte man boh foweit gehen wie man
in gewißen „Konfurrenzftaaten" fchon fehr lange gegangen,
üftii einer fhablonenmäßigen ßehrlingSprüfung, befonberS

wenn fie nicht ooll unb g ans auf bem Boben ber heu*
tig en Berpältniffe fußt, fann nicht biel erreicht werben. ®ie
beffere Schulung burch ftaatlidje ßefjrwerfftätten 2c. fommt
eher ber 3nbnftrie als bem Kleingewerbe su gute. SßaraHel

mit biefen müffen fdjnell unb bireft wirfenbe Littel in Sin*

wenbung fommen. 9ftef)r $ach= unb®ewerbef<hulen
für ® eh i If en unb in einer entfpredjenben Slrt auch für
bie 9ft ei ft er, wo biefe unentgeltlich SluSfunft nnb

leihweife Ueberlaffung bon neueren SBerfen,
23 or la g en, 9ft u ft er nnb fDÎ o bellen, fowie burdj b emon*
ftratibe Borträge Slnleitung im Slnfertigen bon

Zeichnungen, ißlänen, Berechnungen, ®ebifen,
Buchführung ec. finben.

©ine frühere Sftr. biefeS Blattes führt an, wie im ®ed)no*
logifcpen ©ewerbemufeum in SBien wieber eine neue Slbthei*
lung für te^nifihe Slrbcitêbe^clfc für baS Kleingewerbe
in ©inführung begriffen fei. Sem Schreiber bieS ift näher
befannt, wie gerabe fplenbib obigeS 9ftufeum unter ber glücf*
liehen Rührung beS umS Kleingewerbe DerbienftboUen §rn.
(Qofratp ©fener fchon feit langem für baS Kleingewerbe wirft.

2BaS Wäre nun richtiger, als baff mit bem fünftigen
ßanbeSmufeum — welchem auch baS ®ewerbemufenm
unb bie Kuitftgewerbefhule bon Zürich beigefügt würben —
auch ein foldj oben erwähntes 3nftitut oerbun*
ben würbe, umfomehr, weil noch mehr zutreffenbe 23ilbungS*
anftalten ebenfalls in ber 9läfje wären. Slber ach, hu lieber
Rimmel! bei uns bürfen ja nur bie großen Snbuftrien,
©ifenbahnen unb Banfen bom Staate wirflieb) unterftüßt
werben. — ©ewiß nicht ohne ®runb hat unS §err ffte*

gierungSpräfibent üftofer in Schaffhaufen bewerft, baß eS

nun audj bie Sanbrnirtfcpaft erreicht habe unb baß wir ®e=

werbetreibenben nicht weniger berechtigt feien, ein gleiches
Steht ju forbern, niht bloß zu münfhen unb gu bitten,
©iit ©ewerbegefeß hat nnS wirflih noh manheS ju bieten,
weldjcS wenigftenS ebenfo notpwenbig ift, als baS in SluS*

fiht gefteüte. Seßpalb wollen, wir unermüblid) auf ge*
noffenfhaftlihem Boben borarbeiten.

Zur ®rünbung beS fleingewerblictjen ©enoffenfhaftSber*
banbes finb bis jept befonberS aus ber §olzbearbei=
tungsbranhe zaplreidje unb ebenfo berfhiebenartige Be*
rufe bertreten. Slud) in ber 2ftetallbranhe finben wir
Kupferfhmiebe*, Sftehanifer*, (flein unb groß) Scploffer,
Shmiebe*, Spengler*, Zinngießer* 2C.*®ewerbe. -g-

$etfd)iebene§.
Schwei}- Shteineruteifteröerein. SiefeS 3apr wirb ber

fhweijerifhe Schreinermeifterberein feine SDelegirten* unb
3ahreSberfammlung in Sutern abhalten, unb zwar im ©roß*
ratsfaale am 16. 3uli bie eigene Unfallberfiherungsfaffa unb
am 17. 3uli ber Shreinermeifterberein felbft.

Sdjuhutaihergewer&e. ©in Sftitglieb beS fdjweiZerifhen
ShuhmaherbereinS aus bem Bewirf Sargan» fdjreibt bem

„Boten am SBaltenfee", bah bie farganferlänbiidje BegirfS*
feftion, wenn and) bloß 16 Sftitglieber zäplettb, bennoh einen

Sluftrag Don 500 ißaar Üftilitärfdjuhen erhalten hohe. Ber
Baar werbe 18, ober für ben ©efammtauftrag 9000 gr.
bephlt. SämmtliheS Sftaterial per fßaar p 11 3fr. fönne
ber Shuhmadjer bon ber Sluffidjtöbehörbe begießen unb es

berbleibe ihm bernnad) ein fftettoberbienft bon 7 fÇr. per Baar.
Zur Slrheiterfrage. 3n 9tr. 48 ber „SIrbeiterftimme"

erfhten folgenbe Korrefponbeng: „Bern. Shreiner. Sie
Sdjreiner in Bern haben ben Zepnftunbentag, wie bereits
ade anberen BeufSarten, aber mit bem üftinimallopn ftept
eS fehr fhleht, baS fommt aber nur Don folhen ßeuten

per, weihe lieber §errenbienfte leiften, als p unferer Sähe
halten, ©ine foldje fßerfönlihfeit ift S?d). Sfteier, Shreiner,
bon lifter (Kt. Zürich). Serfelbe gehörte bem fffachberein

au unb arbeitete feit bier 9ftonaten bei Shreinermeifter 9K.

Borher würbe nie über bie fefigefeßte Zeit gearbeitet, feit

jener aber bort ift, finb eS fhon ihrer SDrei, weihe 13 unb

14 Stunben arbeiten im Sag. fftun mähten wir ihm bom

g-aepoerein brieflih Sftittpeilung, er foHe bie feftgefepte Sir*

beitSgeit innehalten ober für bie Uebergeitftunben bie berein*

harten fßrogertte berlangen. 2fteier fühlte fih aber beleibigt

baburh, erflärte ben SluStritt aus bem gfadjberein unb ans

ber fogialbemofratifhen Bartei, inbem er fagte, eS fei beffer,

p arbeiten, als p fan Uenzen, unb als freier Schweiber*

bürger wolle er arbeiten, fo lange eS ihm beliebe unb oline

Zwang, inbem unfere Zufhrift niht aus BereinSintereffen,
fonbern auS Brobneib gefhepen fei.

$er Shreinerfahöerein.
©in Kommentar piep ift eigentlich niht nothwenbig.

fleißige Slrbeiter, bie ipre Zeit lieber möglidjft gut aus*

nüpen wollen, um fpäter p etwas ju fommen, werben, weit

fie bem gfadjberein niht blinblingS tgeerfolge leiften, bon

bemfelben in ipren Organen öffentlich bloSgeftellt."
(„Shw. Shr. ztg-")

©ine fDîeifter * 9Jlufterarbeiten Brämirutig. flaut

Shtußnahme beS ^anbwerfer* unb ©ewerbebereinS Zug
ift jebeS 3apr eine Btämirung bon Sftufterarbeiten, auSgc*

führt bon im Kanton Zug anfäßigen Sfteiftern, borpnepmen.
Sie berfdjiebenen ^anbmerfSjweige wehfein periobifh ab.

Slnfdjließenb an bie Btämirung foH eine SluSfteHung ftatt*
finben, um baburh eine Hebung unb görberung beS £anb*
werfeS su erreihen. Btämirung bon 9ftufterarbeiten für baS

3apr 1892 umfaffenb Shreiner unb Budjbinber. 1. Sluf*

gäbe für Shreiner: @S ift eine Ztmmereinrihtung für beffere

bürgerliche Berhältniffe herpftelleu. Sie foil einheitlich unb

pfammenpaffenb gepalten fein, fih burdj fhöne Berpältniffe,

genaue, folibe Slrbeit auSjeicpnen unb bem gegenwärtigen

©efhmade angepaßt fein. Zu ber SluSfüprung ber Slrbeit

fönnen fih brei ober bier Üfteifter als ©ruppe bereinigen.

Srei ^greife im ©efammtbetrage Don 300 gr. 2. Slufgabe

für Buh&inber: ©S ift eine elegante Bureaueinrihtung für

ein Baugefhäft unb eine Kolleftion ßiebpaberbänbe perp-
fteHen. Solibe, epafte unb faubere Slrbeit finb bie Slnfor*

berungen, bie beobachtet werben foHen. ,®ie ®eden=Berp*

rungen finb bem 3npalt entfprehenb auszuarbeiten. Zu öer

SluSfüprung fönnen fih brei ober bier Sfteifter als ©ruppe

bereinigen. ®rei greife im Betrage bon 100 gfr. .— Set

©ewerbeberein fuht burd) geeignete Oftittel, Berfauf ober

Berloofung ber Dbjefte, bie Konfurrenten fcpabloS gn palten.

®ie SlnmelbungSfrift bauen bis 15. 3uli 1892. 3eber Sc*

wetber (in ©ruppenbetpeiligung jeber ©injelne) pat ber Sin*

melbung f^r. 10 beizulegen, mit benen er bis zur ©inliefe*

rung ber Slrbeit für bie Beteiligung haftet. 3eber Singe*

melbete haftet mit feiner llnterfcprift für bie SluSfüprung bet

Slrbeit im eigenen ©efepäft. StblteferungStermin: 15.2)e*

Zernber 1892 an ben ©ewerbeberein Z»9- ®tc SluSfteHung

bauert bom 24. ©ezember 1892 bis 8. 3anuar 1893.

fftäpere SluSfunft beim unterzeihneten Borftanbe beS §<uü>'

Werfer* unb ©ewerbebereinS Zug: Branbenberg, ©ppfeb

Bräfibent, K. Bebi, Zeichenlehrer, Slftuar.
Bauwefen in Bern. ®ie BaugefeUfhaft „Klein ab«
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zosen und andern ihre Meister und sind selbst zum Theil
für unsere Erzeugnisse schutzlos. Selbst Gemeinde-
und Staatsbeamtungeu machen ihre Bezüge aus dem Aus-
lande, aus Staaten, welche das Gewerbe tatkräftig unter-
stützen und wo vorschriftsgemäß nichts aus dem Aus-
lande — also auch nichts von uns — bezogen werden darf.
O Vaterland! O Schweizerland!

Ein Gewerbegesetz, das der Annahme sicher
sein wil l, darf nicht auf halbem Wege st ecken blei-
ben. Auch über das Submissionswesen und andere
Punkte wurden in der Delegirtenversammlung deutliche Winke
gegeben. Und endlich; wenn man jetzt so eifrig für bessere

Schulung sein will, so sollte man doch soweit gehen wie man
in gewißen „Konkurrenzstaaten" schon sehr lange gegangen.
Mi: einer schablonenmäßigen Lehrlingsprüfung, besonders

wenn sie nicht voll und ganz aus dem Boden der Heu-
tig en Verhältnisse fußt, kann nicht viel erreicht werden. Die
bessere Schulung durch staatliche Lehrwerkstätten :c. kommt
eher der Industrie als dem Kleingewerbe zu gute. Parallel
mit diesen müssen schnell und direkt wirkende Mittel in An-
Wendung kommen. Mehr Fach- und Gewerbeschulen
für Gehilfen und in einer entsprechenden Art auch für
die Meister, wo diese unentgeltlich Auskunft und

leihweise Ueberlassung von neueren Werken,
Vorlagen, Muster und Modellen, sowie durch demon-
strative Vorträge Anleitung im Anfertigen von

Zeichnungen, Plänen, Berechnungen, Devisen,
Buchführung :c. finden.

Eine frühere Nr. dieses Blattes führt an, wie im Techno-
logischen Gewerbemuseum in Wien wieder eine neue Abthei-
lung für technische Arbeitsbehelfe für das Kleingewerbe
in Einführung begriffen sei. Dem Schreiber dies ist näher
bekannt, wie gerade splendid obiges Museum unter der glück-
lichen Führung des ums Kleingewerbe verdienstvollen Hrn.
Hofrath Esener schon seit langem für das Kleingewerbe wirkt.

Was wäre nun richtiger, als daß mit dem künftigen
Landesmuseum — welchem auch das Gewerbemuseum
und die Kunstgewerbeschule von Zürich beigefügt würden —
auch ein solch oben erwähntes Institut verbun-
den würde, umsomehr, weil noch mehr zutreffende Bildungs-
anstalten ebenfalls in der Nähe wären. Aber ach, du lieber
Himmel! bei uns dürfen ja nur die großen Industrien,
Eisenbahnen und Banken vom Staate wirklich unterstützt
werden. — Gewiß nicht ohne Grund hat uns Herr Re-
gierungspräsident Moser in Schaffhausen bemerkt, daß es

nun auch die Landwirtschaft erreicht habe und daß wir Ge-
werbetreibenden nicht weniger berechtigt seien, ein gleiches
Recht zu fordern, nicht bloß zu wünschen und zu bitten.
Ein Gewerbegesetz hat uns wirklich noch manches zu bieten,
welches wenigstens ebenso nothwendig ist, als das in Aus-
ficht gestellte. Deßhalb wollen wir unermüdlich auf ge-
nossenschaftlichem Boden vorarbeiten.

Zur Gründung des kleingewerblichen Genossenschaftsver-
bandes sind bis jetzt besonders aus der Holzbearbei-
tungsbranche zahlreiche und ebenso verschiedenartige Be-
rufe vertreten. Auch in der Metallbranche finden wir
Kupferschmiede-, Mechaniker-, (klein und groß) Schlosser,
Schmiede-, Spengler-, Zinngießer- zc.-Gewerbe. -A-

Verschiedenes.
Schweiz. Schreinermeisterverein. Dieses Jahr wird der

schweizerische Schreinermeisterverein seine Delegirten- und
Jahresversammlung in Luzern abhalten, und zwar im Groß-
ratssaale am 16. Juli die eigene Unfallversicherungskassa und
am 17. Juli der Schreinermeisterverein selbst.

Schuhmachergewerbe. Ein Mitglied des schweizerischen

Schuhmachervereins aus dem Bezirk Sargans schreibt dem

„Boten am Wallensee", daß die sarganserländische Bezirks-
sektion, wenn auch bloß 16 Mitglieder zählend, dennoch einen

Auftrag von 500 Paar Militärschuhen erhalten habe. Per
Paar werde 18, oder für den Gesammtauftrag 9000 Fr.
bezahlt. Sämmtliches Material per Paar zu 11 Fr. könne

der Schuhmacher von der Aufsichtsbehörde beziehen und es

verbleibe ihm demnach ein Nettoverdienst von 7 Fr. per Paar.
Zur Arbeiterfrage. In Nr. 48 der „Arbeiterstimme"

erschien folgende Korrespondenz: „Bern. Schreiner. Die

Schreiner in Bern haben den Zehnstundentag, wie bereits
alle anderen Beufsarten, aber mit dem Minimallohn steht

es sehr schlecht, das kommt aber nur von solchen Leuten

her, welche lieber Herrendienste leisten, als zu unserer Sache

halten. Eine solche Persönlichkeit ist Hch. Meier, Schreiner,
von Uster (Kt. Zürich). Derselbe gehörte dem Fachverein
au und arbeitete seit vier Monaten bei Schreinermeister M.
Vorher wurde nie über die festgesetzte Zeit gearbeitet, seit

jener aber dort ist, sind es schon ihrer Drei, welche 13 und

14 Stunden arbeiten im Tag. Nun machten wir ihm vom

Fachverein brieflich Mittheilung, er solle die festgesetzte Ar-
beitszeit innehalten oder für die Ueberzeitstunden die verein-
Karten Prozente verlangen. Meier fühlte sich aber beleidigt

dadurch, erklärte den Austritt aus dem Fachverein und aus

der sozialdemokratischen Partei, indem er sagte, es sei besser,

zu arbeiten, als zu faullenzen, und als freier Schweizer-

bürger wolle er arbeiten, so lange es ihm beliebe und ohne

Zwang, indem unsere Zuschrift nicht aus Vereinsinteressen,
sondern aus Brodneid geschehen sei.

Der Schreinerfachverein.
Ein Kommentar hiezu ist eigentlich nicht nothwendig.

Fleißige Arbeiter, die ihre Zeit lieber möglichst gut aus-

nützen wollen, um später zu etwas zu kommen, werden, weil

sie dem Fachverein nicht blindlings Heerfolge leisten, von

demselben in ihren Organen öffentlich blosgestellt."
(„Schw. Schr. Ztg.")

Eine Meister - Musterarbeiten - Prämirung. Laut

Schlußnahme des Handwerker- und Gewerbevereins Zug
ist jedes Jahr eine Prämirung von Musterarbeiten, ausge-

führt von im Kanton Zug ansäßigen Meistern, vorzunehmen.
Die verschiedenen Handwerkszweige wechseln periodisch ab.

Anschließend an die Prämirung soll eine Ausstellung statt-

finden, um dadurch eine Hebung und Förderung des Hand-
Werkes zu erreichen. Prämirung von Musterarbeiten für das

Jahr 1892 umfassend Schreiner und Buchbinder. 1. Auf-
gäbe für Schreiner: Es ist eine Zimmereinrichtung für bessere

bürgerliche Verhältnisse herzustellen. Sie soll einheitlich und

zusammenpassend gehalten sein, sich durch schöne Verhältnisse,

genaue, solide Arbeit auszeichnen und dem gegenwärtigen
Geschmacke angepaßt sein. Zu der Ausführung der Arbeit

können sich drei oder vier Meister als Gruppe vereinigen.

Drei Preise im Gesammtbetrage von 360 Fr. 2. Aufgabe

für Buchbinder: Es ist eine elegante Bureaueinrichtung für

ein Baugeschäft und eine Kollektion Liebhaberbände herzu-

stellen. Solide, exakte und saubere Arbeit sind die Anfor-
derungen, die beobachtet werden sollen. Die Decken-Verzie-

rungen sind dem Inhalt entsprechend auszuarbeiten. Zu der

Ausführung können sich drei oder vier Meister als Gruppe

vereinigen. Drei Preise im Betrage von 100 Fr. .— Der

Gewerbeverein sucht durch geeignete Mittel, Verkauf oder

Verloosung der Objekte, die Konkurrenten schadlos zu halten.

Die Anmeldungsfrist dauert bis 15. Juli 1892. Jeder Be-

Werber (in Gruppenbetheiligung jeder Einzelne) har der An-

Meldung Fr. 10 beizulegen, mit denen er bis zur Einliefe-

rung der Arbeit für die Betheiligung Haftel. Jeder Ange-

meldete Haftel mit seiner Unterschrift für die Ausführung der

Arbeit im eigenen Geschäft. Ablieferungstermin: 15. De-

zember 1892 an den Gewerbeverein Zug. Die Ausstellung
dauert vom 24. Dezember 1892 bis 8. Januar 1893.

Nähere Auskunft beim unterzeichneten Vorstande des Hand-

werker- und Gewerbevereins Zug: F. Brandenberg, GyM,
Präsident, K. Bebi, Zeichenlehrer, Aktuar.

Bauwesen in Bern. Die Baugesellschaft „Klein ab«
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